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Und die Tugend, sie ist kein leerer Schall,
der Mensch Kann sie üben im Leben,
und sollt' er auch straucheln überall,
er kann nach der göttlichen streben;
und was kein Verstand der Verständigen sieht,
das übet in Einfalt ein kindlich Gemün.

Und ein Gott ist, ein heiliger Wille lebt,
wie auch der menschliche wanke;
hoch über der Zeit und dem Raume webt
lebendig der höchste Gedanke,
und ob alles in ewigem Wechsel kreist,
es beharret im Wechsel ein ruhiger Geist.

Die drei Worte bewahret euch, inhaltschwer,
sis pflanzet von Munde zu Munde,
und stammen sie gleich nicht von auben her,
euer Innres gibt davon Kundo.

Dem Menschen ist nimmer sein Wert geraubt,
so lang' er noch an die drei Worte glaubt.

3. Predigt der Garben.
Klaus Harms.

Der heiße Erntetag war vorüber; eine schöne Sommernacht breitete
sich über die schweigenden Gefilde. Da richtete sich eine Garbe auf und
rief über den Acker hin: „Lasset uns dem Herrn ein Erntedankfest halten
unter dem stillen Nachthimmel!“ Und alle Garben richteten sich auf,
und von ihrem Rauschen erwachten die Lerchen und Wachteln, die in
den Stoppeln umher schlummerten.

Die erste Garbe begann die Predigt: Bringet her dem Herrn
Ehre und Preis! Danket dem Herrn; denn er ist freundlich, und
seine Güte währet ewiglich. Er läßt seine Sonne aufgehen über Böse
und Gute. Er läßt regnen über Gerechte und Ungerechte. Aller Augen
warten auf ihn, und er gibt ihnen Speise zu seiner Zeit. Jahrtausende
sind über die Erde gegangen, und jedes Jahr hat Ernten gesammelt
und Speise bereitet. Immer noch deckt der Herr seinen Tisch, und
Millionen werden gesättigt. Seine Güte ist alle Morgen neu. Bringet
her dem Herrn Ehre und Preis!“ Da stimmte der Chor der Lerchen
ein Danklied an.
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